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5 Sind Moose gefährdet?

Gemäss der aktuellen Roten Liste der gefährdeten Moose der Schweiz sind

rund 38% der Schweizer Moose gefährdet. Damit sind die Moose ähnlich
stark bedroht wie die Brutvögel. Es sind bisher zwar kaum Arten in der

Schweiz ausgestorben, doch sind viele Arten, die noch vor 100 Jahren häufig
waren, heute nur noch an wenigen Stellen zu finden.

Die sehr intensive Landwirtschaft mit dem fast vollständigen Fehlen von
Stoppelfeldern oder offenen Brachen, die geringen Anteile von alten Bäumen
und Totholz in vielen Wäldern (Abb. 5.1), das Verschwinden der grossflächi¬

gen, natürlichen Auen in den tieferen

Lagen, die intensive Wassernutzung
zur Stromproduktion, die Zerstörung

vieler Moore durch Entwässerung,

die hohen Stickstoffeinträge
durch die Luft sowie die direkte
Zerstörung von Moospopulationen
durch Neubauten, Strassen, Skilifte
und weitere Infrastruktur gehören zu
den Hauptursachen für den Rückgang

vieler Moose. Zudem gibt es

Indizien dafür, dass aufgrund der seit

über 150 Jahren ansteigenden

Temperaturen kälteliebende Moose in
den tieferen Lagen bereits seltener

geworden sind.
Neben diesen negativen Entwicklungen,

die teilweise immer noch

weiter ablaufen oder deren Folgen
immer noch spürbar sind, gibt es

aber auch viele positive Veränderungen, von denen auch Moose profitieren.
Viele Moore sind in der Schweiz gut geschützt, und auch wenn die Qualität
der Moore insgesamt immer noch abnimmt, profitieren Moose vom Schutz
der Moore. Einige Hochmoore und Flachmoore wurden renaturiert, viele

Auen werden in den nächsten Jahren oder Jahrzehnten revitalisiert. In den

Schweizer Wäldern liegt heute wieder mehr Totholz als noch vor 20 Jahren
(teilweise als Folge des Sturms Lothar). Dies kommt den Totholzspezialisten
unter den Moosen zugute (Abb. 5.2).

Abb. 5.1: Die Baumartenzusammensetzung
unserer Wirtschaftswälder ist zwar meist
naturnah, doch fehlen alte Bäume. Ausbreitungs
limitierte Moose, die viel Zeit brauchen, um
neue Bäume zu besiedeln, haben es deshalb in
solchen Wirtschaftswäldern schwer.
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Abb. 5.2: Strünke und liegendes Totholz (links) sind für viele Moose ein wichtiges Substrat. Neben
zahlreichen Laubmoosen kommen auch einige typische Lebermoose auf Totholz vor wie l.opbocolea

beteropbylla (rechts). Die Sprösschen von Lopbocolea beteropbylbi sind hier ungefähr 1.2 mm breit.

Nur die wenigsten Arten, die in einer Roten Liste als gefährdet eingestuft
sind, sind auch geschützt. Die geschützten Arten sind im Anhang der Natur-
und Heimatschutzverordnung aufgeführt: Es sind dies zehn Moosarten sowie
alle Torfmoose (Gattung Sphagnum). Wildlebende Pflanzen dieser Arten
dürfen nicht gepflückt, nicht ausgraben und nicht zum Verkauf angeboten
werden.

Einige Moose sind auch international geschützt. In der Berner Konvention,

einem völkerrechtlichen Vertrag des Europarates, sind 23 Moosarten
aufgeführt, von denen zwei im Kanton Schaflfhausen vorkommen (Buxhaumia
viridis und Dicranum viride).

Um die Gefährdungssituation bei Moosen zu verbessern, bedarf es weiterer

Anstrengungen. Negative Einflüsse müssen soweit möglich unterbunden
werden. Hier lässt die Umsetzung der Biodiversitätsstrategie hoffen, die vom
Bundesamt für Umwelt zurzeit konkretisiert wird. Problematisch ist natürlich,

dass die Behörden, die für die Umsetzung des Naturschutzes zuständig
sind, wie z. B. die kantonalen Naturschutzämter, die zu schützenden Moose
meist nicht kennen. Sehr wichtig ist deshalb eine gute Zusammenarbeit
zwischen Behörden und Moosexperten. Nur so können Massnahmen richtig
geplant und umgesetzt werden. Bei vielen Moosarten fehlt es aber noch an
Wissen zu ihrer Biologie, Ökologie und Verbreitung. Veränderungen sind
deshalb oft schwierig zu interpretieren. Darum ist es wichtig, dass auch

naturschutzbiologische Forschung mit Moosen stattfindet.
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Abb. 5.3: Rudolphs Trompetenmoos Tayloria rudolphiana (links) wächst auf Ahornbäumen (Acer

pseudoplatanus, rechts) in den Alpen. Die Schweiz hat eine hohe Verantwortung für diese Art.

Ein neues Instrument im Naturschutz ist die Liste der für die Schweiz

prioritären Arten, welche vom Bundesamt für Umwelt 2011 publiziert wurde.
Der Prioritätsstatus einer Art wird aus ihrer Gefährdung in der Schweiz und
der internationalen Verantwortung der Schweiz für diese Art berechnet. Ar-
tenschutzmassnahmen sind zuerst bei Arten mit hoher Priorität vorzunehmen.

Die Schweiz hat für insgesamt 120 Moosarten eine hohe bis sehr hohe

Verantwortung. Viele dieser Moose haben ihren Verbreitungsschwerpunkt
im Alpenbogen, wie etwa die ausschliesslich an trockenfallenden Ufern alpiner

Seen vorkommende Riccia breidleri, ein Sternlebermoos, oder die fast nur
auf Bergahorn in den Nordalpen wachsende Tayloria rudolphiana (Abb. 5.3).

Auch in Schaffhausen kommen verschiedene prioritäre Moosarten vor (Kapi¬
tel 7.3), wie z. B. Fissidens

grandifrons am Rheinfall
(Abb. 5.4), ein stark gefährdetes

Wassermoos der
höchsten Prioritätsstufe.

Abb. 5.4 Fissidens grandifrons, eine
für den Naturschutz in der Schweiz

prioritäre Art, die auch am Rheinfall
vorkommt. Fisside?is grandifiofis ist
die grösste Art der Gattung Fissidens
bei uns und kann bis 10 lange
Sprosse entwickeln.
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